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Das Max-Planck-Institut für ausländisches und internationales
Strafrecht in Freiburg ist Teil der Max-Planck-Gesellschaft,
deren Aufgabe die Förderung der Grundlagenforschung ist.
Das Institut gliedert sich in die von Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Ulrich
Sieber geleitete strafrechtliche Forschungsabteilung und die von
Prof. Dr. Dr. h.c. Hans-Jörg Albrecht geführte kriminologische
Forschungsabteilung.
Das gegenwärtige Forschungsprogramm des Instituts umfasst
neben Untersuchungen zu den Grundlagenfragen von Strafrecht,
Rechtsvergleichung und Kriminologie vor allem drei zentrale
Herausforderungen, die mit den Begriffen „Weltgesellschaft“,
„Informationsgesellschaft“ und „neue Risikogesellschaft“ schlag-
wortartig umschrieben werden: Kriminalität wird globaler; sie
nutzt zunehmend internationale Datennetze; ihre Auswirkungen
können – durch Technik und Organisation – schon im Einzelfall
gesamtgesellschaftliche Bedeutung erlangen.
Aktuelle Forschungen des Instituts betreffen deswegen ins-
besondere Ziele und Methoden der Rechtsvergleichung und der
Rechtsharmonisierung, strafrechtliche Modellgesetze, europäisches
Strafrecht, Völkerstrafrecht, Internet- und Informationsstrafrecht,
Geldwäsche, organisierte Kriminalität, Terrorismus, Kriminalität
in Post-Konfliktgesellschaften sowie empirische Strafverfahrens-
forschung, alternative Methoden der Kriminalprävention,
Reaktionen auf gefährliche Straftäter und Opferforschung.
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Die vorliegende Arbeit ist ein Beitrag zur Erforschung der Spannungslage zwischen
den Massenmedien und dem strafgerichtlichen Urteil, wobei das besondere
Phänomen „mediale Verurteilung“ in China hauptsächlich aus dem strafrechtlich
normorientierten Blickwinkel untersucht und die deutsche Situation rechtsver-
gleichend herangezogen wird. Die Entstehung und der normative Zustand dieses
besonderen Phänomens beziehen sich in groben Zügen auf zwei unterschiedliche
Problemfacetten: Bei der äußeren Facette handelt es sich darum, dass die
Medienwirkung in justizfremden Druck umgewandelt wird, der sich direkt auf
die Justiz auszuwirken vermag. Bei der inneren Facette geht es darum, dass die
Medienwirkung selbst als normatives Element bei der konkreten Rechtsanwendung
in China rechtsdogmatisch berücksichtigt werden kann. Daher stehen die theore-
tischen und strafrechtsdogmatischen Analysen zur Frage der Medienwirkung in
der Straftatlehre und Strafzumessungslehre im Brennpunkt der Arbeit. Die
Untersuchung zur „medialen Verurteilung“ bringt ans Licht, dass das Verlangen
der Modernisierung des chinesischen Strafrechts die chinesischen Juristen dazu
drängt, eine „Renaissance“ der formalen Rationalität des Rechts sowohl im
Bereich der Rechtsinstitutionen als auch auf dem Gebiet der Rechtskultur zu
initiieren.
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Qi Xiong wurde 1980 in Wuhan, China, geboren.
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Wuhan, wo er sein Jurastudium mit dem aka-
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